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Die Gaben des Geistes
	Epheser 4, 11-16 PNde340


	11 Und er hat einige als Apostel eingesetzt, einige als Propheten, einige als Evangelisten, einige als Hirten und Lehrer, 12 damit die Heiligen zugerüstet werden zum Werk des Dienstes. Dadurch soll der Leib Christi erbaut werden, 13 bis wir alle hingelangen zur Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes, zum vollendeten Mann, zum vollen Maß der Fülle Christi, 14 damit wir nicht mehr unmündig seien und uns von jedem Wind einer Lehre bewegen und umher treiben lassen durch trügerisches Spiel der Menschen, mit dem sie uns arglistig verführen. 15 Lasst uns aber wahrhaftig sein in der Liebe und wachsen in allen Stücken zu dem hin, der das Haupt ist, Christus, 16 von dem aus der ganze Leib zusammengefügt ist und ein Glied am andern hängt durch alle Gelenke, wodurch jedes Glied das andere unterstützt nach dem Maß seiner Kraft und macht, dass der Leib wächst und sich selbst aufbaut in der Liebe.


Das Apostelamt
Das Apostelamt nennt Paulus zuerst in der Reihe von Gemeinde-Ämtern. Dabei dürfen wir durchaus an das Amt der Apostel im engeren Sinne denken, also an die 12 Urapostel. Diese hatte der Herr Jesus in ganz besonderer Weise erwählt und berufen, sie bevollmächtigt und beauftragt. Deshalb ist dieses ursprüngliche  Apostelamt auch einmalig und kann nicht wiederholt werden. Wollen wir die Namen der Apostel einmal aufzählen? Matth.10,2-4; Mark.3,16-19; Luk.6,14-16; Apg.1,13.

Die Apostel Jesu Christi

1) Simon Sohn des Jonas, Kephas oder Petrus genannt
      
2) Andreas, Bruder des Simon, beide aus Betsaida

3) Jakobus, der Ältere, der Sohn des Zebedäus und der Salome    
4) Johannes, Bruder des Jakobus (Boanerges = Donnersöhne)

5) Philippus aus Betsaida

     

6) Bartholomäus oder auch Natanael aus Kana
7) Thomas (genannt der Zwilling)     

8) Matthäus, Sohn des Alphäus, alias Levi, der Zöllner 

9) Jakobus, der Sohn des Alphäus und der Maria   

10) Thaddäus alias Judas, Ben Jakobi

11) Simon Kananäus (der Zelot)
   

12) Judas Iskariot, der ihn verriet

Es kann nichts schaden, wenn man diese Namen auswendig weiß, ihre Reihenfolge kennt und damit auch ihre Bedeutung versteht, obwohl gerade unter den Jüngern und Aposteln keine Rangfolge bestehen sollte. Mark.9,35. Wenn jemand will der Erste sein, der soll der Letzte sein von allen und aller Diener.

Wir lesen, dass Jesus später immer wieder zusätzliche „Jünger“ ausgesandt hat, Missionare also im Sinn von weiteren „Aposteln“, mal waren es 70 oder 72 Jünger nach Luk.10,1. 
Paulus weiß von über 500 Jünger, die bei der Himmelfahrt Jesu auf dem Ölberg dabei gewesen waren. (1.Kor.15,5)  Gerade ihnen hat der in den Himmel zurückkehrende Jesus den Auftrag gegeben, in aller Welt Missionare und Apostel zu sein. 
Für diesen Auftrag erhalten sie eine besondere Gabe, nämlich die Gabe des Heiligen Geistes. Apg.1,8 und besonders Matth.28,19f.
Ein Problem entstand gleich sehr früh

Weil Judas Iskariot durch seine Selbsttötung aus dem Zwölferkreis heraus fiel, musste das leere Amt wieder besetzt werden. Geistliche Ämter dürfen nicht leer bleiben. Nicht einmal ein Herz darf leer stehen. Matth.12,43ff. Wenn der unreine Geist von einem Menschen ausgefahren ist, so durchstreift er dürre Stätten, sucht Ruhe und findet sie nicht. Dann spricht er: Ich will wieder zurückkehren in mein Haus, aus dem ich fort gegangen bin. Und wenn er kommt, so findet er's leer, gekehrt und geschmückt. Dann geht er hin und nimmt mit sich sieben andere Geister, die böser sind als er selbst; und wenn sie hineinkommen, wohnen sie darin; und es wird mit diesem Menschen hernach ärger, als es vorher war. So wird's auch diesem bösen Geschlecht ergehen. Der letzte Satz zwingt uns geradezu, die Gefahr der Besitzergreifung durch den Teufel vom dem individuellen Herzen eines Menschen auf die Schaltstelle der Gemeinde zu übertragen. Kein Herz bleibt unbewohnt, kein geistliches Amt bleibt unbesetzt. Aber es ist entscheidend, wer es bewohnt und wer es erfüllt. Der Geist der Welt oder der Geist Gottes. 1.Kor.2,12.
Das Problem des verwaisten Apostelamtes wurde durch eine brüderliche Wahl gelöst. „Brüderlich“ ist auch weiter zu fassen und nicht nur auf das männliche Geschlecht zu beschränken. Dass es keine demokratische Wahl war, sieht man an der Ordnung, die eingehalten wurde. In der Kirche Jesu gibt es keine Demokratie, nur a) den brüderlichen Rat, b) die gemeinschaftliche Entscheidung und c) die im Gebet von Gott erflehte Berufung. Gott erwählen. Dazu braucht er eine Chance, die wir ihm einräumen müssen. 

Sieben Schritte geistlichen Vorgehens

1. Es war Petrus, der allseits anerkannte Sprecher der Zwölf, der nun die Verantwortung und Leitung übernimmt. Apg.1,15.
2. Er argumentierte, dass Jesus 12 Apostel wollte, also musste das verwaiste zwölfte Leitungsamt wieder besetzt werden. Apg.1,20

3. Es wählten nur die, die durch Glauben und Taufe „Brüder Jesu“ waren, das waren mehr als 120 gläubige Männer [ohne Frauen, Kindern, Sklaven, Katechumenen und Gästen]. Apg.1,15.
4. Das Kriterium der Wählbarkeit hieß: „Es muss nun einer von diesen Männern sein, die bei uns gewesen sind die ganze Zeit über, als der Herr Jesus unter uns ein- und ausgegangen ist – von der Taufe des Johannes an bis zu dem Tag, an dem Jesus von uns genommen wurde –, der mit uns Zeuge seiner Auferstehung wurde.“ Apg.1,21f.
5. Sie fanden zwei Brüder, auf die das voll zutraf: Joseph Barsabbas Justus und Matthias. Apg.1,23.
6. Die ganze Gemeinde vereinigte sich zum Gebet und erwartete, dass Gott selbst (durch das Los) die Person bestimmt. Apg.1,24
7. Sie warfen das Los über die beiden und es fiel auf Matthias. Er den elf Aposteln zugeordnet. Apg.1,26.
Nun waren es wieder zwölf rechtmäßige Apostel. Diese zwölf Urapostel oder Stammapostel sind die Säulen, auf denen seit damals der ganze Bau der Kirche ruht. Ihnen hatte Jesus die Geheimnisse des Reiches Gottes offenbart und Gottes ewigen Ratschluss mitgeteilt. Er sagt in Lukas 8,10: Euch ist es gegeben, die Geheimnisse des Reiches Gottes zu verstehen, den andern aber in Gleichnissen, damit sie es nicht sehen, auch wenn sie es sehen, und nicht verstehen, auch wenn sie es hören. Jes.6,9-10.
Mit ihnen identifiziert sich Jesus so sehr, dass er zu ihnen sagen kann: Wer euch hört, der hört mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich; Wer aber mich verachtet, der verachtet den, der mich gesandt hat. Luk.10,16.
Später entstand ein neues Problem

Der Christenhasser und Verfolger der Ersten Kirche war nun selbst zum Glauben gekommen, Saulus aus Tarsus. Dieser fanatische Jude und erklärte Christenfeind hatte sich grundlegend bekehrt, als ihm Christus in der Vision vor den Toren von Damaskus begegnete. Apg.9. Eine Vision zwar nur, aber doch sehr konkret. 
Heutzutage kommen weltweit viele Heiden zum Glauben an Jesus Christus, viele auch durch Tagträume oder Schlafträume in der Nacht, aber auch durch Offenbarungen und Visionen. Zeichen und Wunder spielen dabei wieder eine Rolle, wie zurzeit des irdischen Dienstes Jesus und wie sie in der Apostelgeschichte beschrieben sind. Damit erfüllt sich, was der Prophet angesagt und der Heilige Geist erfüllt hat. 

Bemerkung: Es werden durch übernatürliche Offenbarungen viele zu Christen, aber sie wollen sich nicht den traditionellen Kirchen und Missionen anschließen, vor allem nicht den westlichen. Mancherorts bekehren sich so viele Heiden, dass die Kirchenführer nicht mehr wissen, wie sie mit den vielen Neubekehrten fertig werden sollen. Es ist eine Sache, an Jesus gläubig zu werden, es ist aber eine andere, zu wissen und zu lernen, wie man an Jesus glaubt und wie sich der Glaube ausdrückt. Es gibt keinen gesunden Glauben ohne Wissen des Glaubens. 

Paulus konnte sich nach seiner „Christus-Offenbarung“ als Augenzeuge „outen“. Er konnte gegenüber seinen Kritikern sagen, dass ihn Jesus zu seinem Zeugen berufen hatte, zum Apostel, zum Missionar. Diesen Auftrag zur Evangeliumsverkündigung bekam Paulus durch den Gemeindeleiter Hananias in Damaskus. Diesem wiederum hatte Gott, ebenfalls in einer Vision, gesagt: Geh nur hin; denn dieser [Paulus] ist mein auserwähltes Werkzeug, dass er meinen Namen trage vor Heiden und vor Könige und vor das Volk Israel. Ich will ihm zeigen, wie viel er leiden muss um meines Namens willen. Apg.9,15f.  Somit war Paulus als Zeuge und Augenzeuge gleichberechtigt mit den anderen Aposteln. Dieses Recht und Amt wurde ihm aber immer wieder abgesprochen. Das Argument der Gegner hieß: Es gibt nur 12 Apostel, es gibt nur 12 Ämter und die sind gut besetzt. 

Aber Paulus hat sich seine Berufung nicht nehmen lassen, denn er wusste genau, dass ihn Gott zu diesem Dienst bestellt hatte. Lange genug hat er dagegen gewirkt. In seinen Briefen [Eph.3 und Kol.1] spricht er davon, dass Gott, wenn er will, wenn der Heilige Geist es wirkt, Gläubige zu Aposteln berufen und einsetzen kann. Er definiert dabei natürlich das Apostelamt als ein „Amt des Augen-Zeugen, des Blut-Zeugen und des berufenen Jesus-Zeugen“. Dabei beschränkt er es  nicht mehr allein auf den Kreis der Zwölf. 

Darum schreibt er also in unserem Schriftwort Epheser 4, 11, dass einige als Apostel eingesetzt wurden. Jesus beauftragte viele Jünger als „Zeugen seines Wortes und Willens“. Und diese Jünger, nennen wir sie wie damals Apostel, nennen wir sie wie heute Missionare, haben das Wort Jesus und den Willen Gottes in den Schriften des Zweiten Testaments festgehalten. Ende des Ersten Jahrhunderts nach Christus haben jüdische Schriftgelehrte den Umfang der Hebräischen Bibel festgelegt. Kurze Zeit darauf haben die Kirchenväter auch den Kanon des NT festgelegt. 
Bei der Bildung des neutestamentlichen Kanons spielte es keine Rolle, dass manche Schriften nicht von den Aposteln des Zwölferkreises stammten, z.B. der Jakobus- und der Judas-Brief. Beides waren zwar Halbbrüder Jesu, die aber nicht zu den Zwölfen gehörten. Markus und Lukas waren gar keine Jünger Jesu im engeren Sinn, aber sie schrieben, was man sich im Kreis der Jünger erzählte. Lukas forschte auf das Kleinlichste nach, wie er in Luk.1 und Apg.1schreibt. Und die Bibel wäre ohne die wuchtigen Briefe des Apostels Paulus nicht zu denken. 

Eine Überhöhung des Apostelamtes kann es natürlich auch geben. Die Römisch-Katholische Kirche bezeichnet ihr Oberhaupt als den Nachfolger des Apostels Petrus und lehrt dessen Unfehlbarkeit. So war das Apostelamt nie gedacht. Und die Neuapostolische Kirche schwört ebenso auf ihren Stammapostel. Wir aber nennen diese eine Sekte, wenn man geistliche Gaben und Ämter überhöht und damit die Grundlage der Schrift verlässt.

Wir sahen also etwas von der Tragweite und der Verpflichtung, die das Verkündigungsamt, besonders aber das Apostelamt für die Gemeinde hat. Nun aber spricht Paulus noch weitere Ämter bzw. Dienste an. Auch sie sind der Gemeinde von ihrem Herrn gegeben. 

Amen                                           + Volker E. Sailer [Red.340] 
